
Eine weitere V erg iftung mit dem Dickschaligen Karto ffe lbovist erre ignete sich im Bezirk 
Rostock. Das Ehepaar Dr. K. besitzt in G raa l-M üritz  ein W ochenendhaus. Freunde aus 
M agdeburg besuchten sie vor e in igen Jahren und brachten eine M agdeburge r Zei­
tung mit, in der der Riesenbovist, Langermannia  g igantea  (Bätsch: Pers.) Rostk., als
guter Speisepilz em pfohlen wurde. Da niemand von ihnen Pilzkenner war, h ie lten sie
nach der Beschreibung d ie derbe, lederartige  H ülle  des Dickschaligen Kartoffe l bovi-
stes, der dam als um G raa l-M üritz  herum tatsächlich au ffa llend  groß, etwa 10 cm im
Durchmesser, vorkam, fü r die als „w ild le d e ra rtig "  beschriebene äußere H ü lle  des Rie­
senbovistes.
Die Pilze wurden zubere ite t und sollen gut geschmeckt haben. Den Gästen hatte  man 
große Portionen überlassen. Etwa eine Stunde nach der M ahlze it traten bei den 
Freunden arges Erbrechen und Durchfa ll auf. Besonders unangenehm war, daß die 
Krankheitserscheinungen während der Busfahrt nach Rostock auftra ten. Das Ehepaar 
Dr. K. selbst hatte nur kleine Pilzmengen genossen und spürte deshalb nur ein U n­
wohlsein.
Am nächsten Tag füh lten sich beide Ehepaare w ieder wohl und waren erstaunt, als 
ich ihnen sagte, daß sie keinesfalls Riesenboviste, sondern g iftig e  Dickschalige Kar­
to ffe lboviste  gegessen hatten.

M ILA HERRMANN

Unbekömmlichkeit von Schwefelporlingen — 
Laetiporus sulphureus

Der Schwefelporling ( Laetiporus sulphureus  (Bull.: Fr.) M urr.) g ilt zumeist als Jung 
eßbar', nach DERMEK-LIZON (1979) auch fü r d ie neuereZe it in der Slowakei, ,für e in ige 
Pilzsammler als Delikatesse*. PIESCHEL (Myk. M itte ilu n g s b la tts  (3): 74—75, 1964) 
kommt nach Selbstversuchen zu dem Ergebnis ,roh g if t ig ’, daher »vollständig durch­
b ra ten ’.
H. RESSLER wurde nach dem Verzehr e in ige r gebra tener pan ie rte r Scheiben von .star­
ker Ü be lke it m it Brechreiz' befallen, d ie bis zum Erbrechen am nächsten M orgen an ­
hielt. Er verm utete darau fh in  zu kurze Erhitzung. Im F o lge jahr wurden d ie  Scheiben 
15 min gekocht, dann abgetrop ft und gebraten. W ieder tra t Ü belke it m it Erbrechen 
auf. In früheren Jahren war der Schwefelporling von demselben Probanden mehrfach 
gegessen und gut vertragen worden.
O ft starker bis du rch fa lla rtige r S tuhlgang am Folgetag nach Schwefelporlingsverzehr 
wurden von C. WILCKE und anderen Beauftragten fü r P ilzaufklärung auf den G erb­
säuregehalt des Pilzes geschoben, da sich Schwefe lporlinge von Eichen im mer als un­
bekömmlicher erwiesen als von Kirschen oder W eiden.
Eine U m frage bei den Beratern des Bezirkes Dresden ergab nun weitere spontane 
M eldungen von regelrechter Ü be lke it m it Erbrechen, sowie erworbenem W iderw illen . 
Bei einem 35jährigen Beraterehepaar reag iert der M ann mit he ftige r Ü belkeit, d ie 
Frau verträg t den Pilz gut. V iele Kollegen haben den Pilz immer gut vertragen, andere 
lehnen ihn bereits geschmacklich ab.
W eitere M eldungen über Unverträg lichke it außer der bekannten R ohg iftigke it sind 
erwünscht.

Dr. C. WILCKE, H. RESSLER
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